
nach der Ablösung vom Mutterzoid (die an einer präformierten Bruchstelle erfolgt) 
absterben, stimmen T O R IU M I und der Verf. darin überein, daß sie nach dem 
Abfallen weiterleben und neue Kolonien bilden können. T O R IU M I sagt hierzu 
(Oct. 1 9 5 2 : 3 1 7 ): »Bei PL fruticosa haben die Kolonien gewöhnlich sägenartig 
gezackte Zweige, die durch das Abwerfen der neugebildeten Zooecien gebildet 
werden . . . Diese neugebildeten Zooecien werden als Ursprung neuer Kolonien 
angesehen.« -  Diese Proliferationsknospung kommt außer bei PL fruticosa auch 
bei der auch bei uns häufigen Fredericella sultana vor, worauf T O R IU M I zuerst 
hingewiesen hat (I. Oct. 1 9 5 1 :1 7 0 ). Diese Tatsache deutet auf die schon früher 
betonte enge Verwandtschaft zwischen diesen beiden Arten hin.

Eine weitere Beobachtung bezieht sich auf einen bisher in der Bryozoenliteratur 
nicht erwähnten Fall von »Brutschutz« einer Oribatidenart in den Wohnröhren 
von lebenden Kolonien von PL repens und PL fruticosa. Es ist bekannt, daß man 
Hydrozetes lacustris häufig auf Bryozoenkolonien findet. Im Frühsommer dieses 
Jahres fand-nun der Verf. in Wohnröhren der genannten Plumatella-Arten wieder­
holt etwa flottoblastengroße Eier, die er zunächst als Chironomideneier ansprach. 
Als diese Eier sich weiterentwickelten, zeigte es sich jedoch, daß es sich um solche 
von Hydrozetes handelte. Sie entwickelten sich in den Cystiden bis zum Larven­
stadium. Vermutlich verlassen die Larven die Cystide an Stellen, wo sich abge­
storbene Polypide befinden. Wie die Eier in die chitinigen, relativ harten Wohn­
röhren gelangen, vermag ich nicht zu sagen. Eine Schädigung der Wirtskolonien 
habe ich bisher nicht beobachten können. Nach mündlichen Mitteilungen von 
Herrn Dr. S T R E N Z K E  handelt es sich sicherlich nicht um eine strenge »Wirts­
spezifität« bei Hydrozetes, da sich dessen Eier auch in Schneckenlaich, Pflanzenteilen 
u.a. finden. Fräulein M Ü L L E R -L IE B E N A U  (z.Z. Hydrobiologische Anstalt Plön) hat 
Eier dieser Oribatiden in Kolonien von PL repens auch noch im Spätsommer dieses 
Jahres gefunden.
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U ran diiostom a lanceolatum  (PALLAS) in der Kieler Bucht
Von Sylvain J. L e fe v e re , Brüssel

Während eines Besuches in Kiel hatte ich Gelegenheit, im November 1 9 5 3  an 
einer Terminfahrt des Instituts für Meereskunde mit dem Forschungsschiff der 
Universität »Südfall« teilzunehmen. Dabei fand ich in dem durch Dredgen herauf­
gebrachten Material, das aus Grobsand und Schill bestand, zum ersten Male für



die Kieler Bucht zwei Bodenstadien des Lanzettfischchens. Bisher waren Fundorte 
nur aus dem Kattegatt und dem Samsö-Gebiet bekannt. Kurze Zeit vor dem 
Fund waren durch cand. rer. nat. Banse einige pelagische Larven von Branchi- 
ostoma lanceolatum in Planktonfängen eingebracht worden.

Die beiden Fundorte in der Kieler Bucht sind: i. Vor Schleimünde (5 4 0 4 0 ' N; 
io° 0 5 ’ E) Grobsand mit Rotalgen, 10  m Tiefe. 2 . Kieler Außenförde vor Bülk 
(5 4 0 2 8 ’ N; io° 1 4 ’ E) Grobsand mit Schill und Rotalgen, u m  Tiefe.

An jedem Fundort wurde jeweils 1 Exemplar von 5 ,6  bzw. 5,3  mm Länge 
gefunden. Da beide Fangplätze im Bereich des salzarmen Oberwassers der Kieler 
Bucht liegen, ist es unwahrscheinlich, daß Branchiostoma sich hier längere Zeit 
halten kann.

Eine eingehendere Beschreibung der Funde wird noch in den »Kieler Meeres­
forschungen« Bd. 1 0 , Heft i erfolgen.

Beobachtungen am Fischbestand cler westlichen Ostsee
Von M. L ühm ann , Kiel

Seit der Meldung im Heft 2 (1 9 5 2 ) dieser Mitteilungen wurden weitere F än ge 
se lte n e r  F isch e aus der westlichen Ostsee bekannt.

Vor Schleimünde ging Mitte November 1 9 5 2  wieder ein 36  cm langer g e fle c k te r  
L ip p fisc h  (Labrus berggylta ASC.) in das Netz (Stellnetz). In der Kieler Außen­
förde brachten am 1 . 9 . 1 9 5 3  Schleppnetzfänge zw ei M eeräschen (Mugil chelo 
CUV.). Die vierjährigen Fische waren 3 1 , 5  bzw. 29,5  cm lang und 3 61  bzw. 2 9 7  g 
schwer. Bemerkenswert ist, daß sie abweichend von entsprechenden Angaben in 
der »Tierwelt der Nord- und Ostsee« fast ausschließlich pflanzliche Stoffe gefressen 
hatten. Die elastisch-harte Haut der Kieferränder, der Muskelmagen und der 
120  cm lange Darmtraktus deuten als charakteristische Merkmale von Weide­
fischen darauf hin, daß derartige Substanzen wohl überhaupt als bevorzugte 
Nahrung gelten können.

Meeräschen leben vorzugsweise in wärmeren Gewässern und kommen im all­
gemeinen erst gegen Ende des Sommers in die Ostsee. Die Fangzeit stimmt hiermit 
ebenso wie ältere Fangmeldungen überein, während der Fang vom Vorjahr (2 4 . 7 . 
1 9 5 2 ) relativ früh erfolgte.

Hinweisen möchte ich hier auch auf einige Fänge des gestreiften K a tfis c h e s  
(Anarrhichas lupus L.). Im Kattegatt wird dieser zwar regelmäßig mitgefangen, 
aber in der Kieler Bucht ist er doch so selten, daß er nicht einmal allen Fischern 
bekannt ist. Am 1 8 . und 1 9 . 2 . 19 5 3  geriet vor der Flensburger Förde jeweils ein 
etwa 2 kg schweres Exemplar ins Schleppnetz. Ein ebensolches wurde gleichfalls 
im Februar 1 9 5 3  in der Nähe des Feuerschiffes Kiel erbeutet.

D er A u f wu c h s  der H erin ge  in der K ie le r  Förde ließ in diesem Jahr 
bemerkenswerte Besonderheiten erkennen. Bezeichnend ist für ihn der ungewöhn­
lich starke Anteil der Herbstheringe. Der Sommer 1 9 5 2  war für die Ostseeheringe, 
wie es ihre extrem hohe Fettspeicherung eindeutig auswies, ungewöhnlich günstig. 
Ob hiermit auch das starke Laichen der Herbstheringe auf den Sänden vor der 
Kieler Förde und anderen Gebieten im Zusammenhang steht, ist nicht sicher. 
Jedenfalls überstiegen die sehr beachtlichen Mengen von Heringslarven in und vor 
der Kieler Förde im Spätherbst und Winter die aus anderen Jahren bekannt 
gewordenen erheblich.
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